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Innere Neustadt: Pressemitteilung der GHND zum Hotelneubau an der Antonstraße

PRESSEMITTEILUNG
Wie das Wirtschaftsmagazin DEAL vor kurzem mitteilte, will die benchmark.REAL Estate Development 
GmbH ein Billighotel in zentralster Lage am Brückenkopf der Marienbrücke errichten. Der Hotelneubau 
mit seinen 176 Zimmern richtet sich mit seinem Angebot an Freizeit- und Geschäftsreisende und soll von 
Primestar Hospitality betrieben werden. Das auf einem ca. 2000 qm großen Grundstück geplante Ge-
bäude ist als breitgelagerter 7-stöckiger Solitär mit Staffelgeschoss geplant, der zu beiden Seiten mit einer 
fensterlosen Wand abgeschlossen wird. Es stellt keinerlei Bezug zur benachbarten historischen Architektur 
her, die sich nördlich in nur wenigen Metern Abstand befindet: Das Haus Robert-Blum-Straße 9 und 11 
von 1916/17 ist als Kulturdenkmal ausgewiesen. Die Baugenehmigung ist bereits erteilt, wie das Magazin 
DEAL mitteilte.
Wieder einmal zeigt sich, so die GHND e. V., wie wenig die Öffentlichkeit über solche Bauvorhaben sei-
tens des Stadtplanungsamtes informiert und beteiligt wird. Die GHND fordert die Offenlegung sämtlicher 
Planungen des Baus, der auch auf Grund seiner Höhe von der Brühlschen Terrasse aus zu sehen sein wird 
und die Radebeuler Höhenzüge beeinträchtigen könnte. Der Bau erfordert eine parzellierte Blockrand-
bebauung und ein Satteldach um keinen architektonischen Bruch zu provozieren. Die aktuelle Planung 
entspricht nach Überzeugung der GHND nicht §34 BauGB: „Innerhalb der im Zusammenhang bebauten 
Ortsteile ist ein Vorhaben zulässig, wenn es sich nach Art und Maß der baulichen Nutzung, der Bauweise 

Visualisierung des geplanten Hotelneubaus in der Antonstraße. 
(© benchmark. REAL Estate Development GmbH)

Veranstaltungshinweise 2017
DIENSTAG, 23. MAI 2017, 19.00 UHR
Bürgerstammtisch, offen für alle! Gesprächspartner: Jürgen Borisch, Dipl.-Ing. Martin Trux
im Gewölbekeller Augustiner-Bräu Dresden, An der Frauenkirche 16

DIENSTAG, 20. JUNI 2017, 19.00 UHR
Buchpräsentation von Ernst Hirsch: „Das Auge von Dresden“
im GHND-Pavillon Landhausstr./Pirnaischer Platz

Lageplan: Der Standort des Hotelneubaus ist orange 
hervorgehoben.
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und der Grundstücksfläche, die überbaut werden soll, in die Eigenart der näheren Umgebung einfügt und 
die Erschließung gesichert ist. Die Anforderungen an gesunde Wohn- und Arbeitsverhältnisse müssen ge-
wahrt bleiben; das Ortsbild darf nicht beeinträchtigt werden.“ Die derzeitige Planung sieht dagegen einen 
Zeilenbau vor, der die benachbarte parzellierte Bebauung eklatant durchbricht und somit zu einer erheb-
lichen Beeinträchtigung des Ortsbildes führen würde. Eine Tiefgarage ist nicht geplant, so dass zukünftig 
Fahrzeuge von Kurzzeit-Anmietern auf den umliegenden Straßen parken müssten.
Die GHND fordert die Gestaltungskommission Dresden und den Bauausschuss der Landeshauptstadt auf, 
sich die Planung vorlegen zu lassen, die Höhenentwicklung zu prüfen und sowohl städtebauliche, als auch 
architektonische Änderungen, die dem Standort angemessen sind, vom Bauherrn einzufordern. Des weite-
ren erwartet die GHND seitens des Stadtplanungsamtes eine Offenlage, wie sie sich eine qualitätvolle Ge-
samtentwicklung an dem Standort Antonstraße/Kleine Marienbrücke und Robert-Blum-Straße vorstellt.

Der Vorstand 									                     Dresden, 19.4.2017

Der Kritik der GHND schließen sich inzwischen auch die Linken-Stadtratsfraktion und mehrere Dresdner Bür-
gerinitiativen an. Sie richtet sich nicht nur gegen das besagte Bauprojekt, sondern gegen mangelnde Baukultur 
und Verwaltungsabläufe innerhalb der Dresdner Stadtverwaltung. Der investorenfreundliche neue Baubürger-
meister Schmidt-Lamontain (Grüne) hat alle Hoffnungen auf Besserungen bislang enttäuscht. Die Initiativen 
wollen sich nicht mehr mit Beschwichtigungen, Ankündigungen und Pseudobürgerbeteiligungen zufrieden geben 
und fordern den Stadtrat und den Bauausschuss auf, endlich entsprechende Maßnahmen zu ergreifen. Auswüchse 
der Investitionstätigkeit von Spekulanten müssen eingedämmt und vorab gemeinsam in „richtige“ Bahnen gelenkt 
werden. Dazu könnte aus Sicht der Initiativen die frühzeitige Erstellung von Bebauungsplänen, in Einzelfällen 
auch Gestaltungssatzungen und notfalls auch Veränderungssperren zählen. Die Gestaltungskommission Dresden 
sollte frühzeitig in zukünftige Planungen einbezogen, Wettbewerbe von den Investoren eingefordert und die Bür-
gerschaft frühzeitig eingebunden werden. Ein Mitspracherecht interessierter Bürger mit Entscheidungstätigkeit, 
sollte ebenfalls Ziel der Bemühungen sein.
Sollte dieser Forderung seitens der Bürgervertretung erneut nicht nachgekommen werden, schließen die Initiati-
ven auch ein Bürgerbegehren in dieser Frage nicht mehr aus. Die Unzufriedenheit in weiten Teilen der Bürger-
schaft über die aktuell als sehr negativ empfundene Stadtbauentwicklung ist ausgesprochen groß.

Innere Neustadt: Wettbewerb „Königshöfe am Palaisplatz“ entschieden

Am Palaisplatz plant der Investor CG Gruppe, 
das denkmalgeschützte Gebäude der Brand-
versicherungsanstalt, errichtet 1899 im Stil des 
Neobarock, zu sanieren und entlang der There-
sienstraße mehrere Neubauten zu errichten. Weil 
sich die Bauten in einen historischen Baubestand 
einfügen müssen, hat der Investor einen Gestal-
tungswettbewerb initiiert, dessen Gewinner nun 
feststeht. Gewonnen hat das Leipziger Büro Ate-
lier ST, das die Jury besonders überzeugte, weil es 
in seinem Entwurf barocke Typologien aufgreift Baumassenverteilung „Königshöfe“. (© decon GmbH)
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und in zeitgemäße Architektur übersetzt. Während 
einerseits an die Blockrandbebauung der ehemali-
gen Brandversicherungsanstalt angebaut werden 
soll, greifen die beiden weiteren Gebäudeeinheiten 
die für die Umgebung typische villenartige Kuba-
tur auf, zum Hofbereich jeweils um Anbauten er-
weitert.
Die CG Gruppe hatte bereits 2015 das historische 
Bauwerk und das angrenzende Grundstück erwor-
ben. Insgesamt rund 70 Millionen Euro plant das 
Unternehmen in das Bauprojekt zu investieren. In 
den Gebäuden sollen Mietwohnungen entstehen. 
Der Neubauanteil umfasst eine Brutto-Grundflä-
che von ca. 33.000 qm mit ca. 200 Wohneinhei-
ten, im Altbau entstehen 53 Wohnungen. Als Re-
alisierungszeitraum ist 2017–19 anvisiert.
Die GHND begrüßt die Entscheidung des In-
vestors, eine Architektursprache zu fördern, die 
eine angemessene Einfügung der Baukörper in die 
umliegende historische Bebauung gewährleistet. 
Der Siegerentwurf lässt eine gründliche und ein-
fühlsame Auseinandersetzung mit dem baulichen 
Umfeld erkennen und verzichtet auf bewusste Stil-
brüche, so dass das Bauprojekt auch in städtebau-
licher Hinsicht voraussichtlich eine Bereicherung 
darstellen wird. 

Erstmals seit ihrer Weihe im Jahr 2005 be-
kommt die Frauenkirche bis zur ersten Wo-
che des Monats Mai ein Außergerüst. Es soll 
um den Chor herum bis auf eine Höhe von 
28,50 Meter aufgebaut werden und dient 
der Beseitigung von Salzablagerungen auf 
dem Sandstein in Höhe des Hauptgesim-
ses. Damit soll die originale Bausubstanz 
vor Schäden bewahrt werden. Insgesamt 
100.000 Euro investiert die Stiftung Frau-
enkirche Dresden allein in diesem Jahr für 
Wartungsarbeiten. Das Gotteshaus, das im 
Februar 1945 infolge britischer Luftangriffe 
zerstört wurde, gilt weltweit als Symbol für 
Frieden und Versöhnung und lockt jedes Jahr zwei Millionen Menschen nach Dresden.

Neumarkt: Frauenkirche bekommt erstmals seit 2005 wieder ein Außengerüst

Bald wieder eingerüstet: Am Chor der Frauenkirche werden Wartungsar-
beiten fällig. (Foto: GHND)

Visualisierungen: Siegerentwurf des Gestaltungswettbewerbs 
„Königshöfe am Palaisplatz“. (© Atelier ST)
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Im Lübecker Gründungsviertel ist neuerdings auch eine erste Re-
konstruktion geplant. Alexander von Bismarck möchte die Parzel-
le Fischstraße 17 mit historischer Fassade aufbauen. Das Original 
stammt von 1800–1802. Der Gestaltungsbeirat hat die Auflage er-
teilt, die Fassade 1:1 exakt und mit historischen Bautechniken zu 
errichten. Als neues Wettbewerbsergebnis hat die Jury zudem einen 
Entwurf des Berliner Architekten Max Nalleweg für die Fassaden an 
der Einhäuschen Querstraße gekürt. Der Architekt hat auf der öf-
fentlichen Veranstaltung „Das Gründungsviertel im Fokus“ am 25. 
März betont, dass er während seiner Architekturausbildung gelernt 
habe, auch vor traditionellen Formen nicht zurückzuschrecken.
Das Lübecker Gründungsviertel ist ein großflächiges Bauprojekt im westlichen Teil der UNESCO-ge-
schützten Altstadt. Auf 38 Grundstücksparzellen soll bis 2020 ein lebendiges Wohnquartier entstehen. Die 
Architektur hat sich „in seiner Parzellenstruktur und Dichte, der Aufnahme der historischen Baufluchten, 
einer Bebauung mit giebelständigen Stadthäusern in zeitgemäßer Architektur und der gemischten Nut-
zung“ (offizielle Projektbeschreibung) am historischen Vorbild zu orientieren. Den künftigen Bauherren 
steht jedoch auch die Option offen, den Vorkriegsbau originalgetreu zu rekonstruieren.

Lübeck: Erste Rekonstruktion im Gründungsviertel geplant

Aktueller Planungsstand im Lübecker Gründungsviertel. Rechts die bislang 
einzige Rekonstruktion, Entwurf: Schröder-Berkenthien-Architekten, unten die 
Abwicklung der Einhäuser Querstraße. (Collagen: APH-User frank1204)
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Nicht erst seit dem geplanten Austritt 
der Briten aus der EU ist Gibraltar 
ein Zankapfel zwischen verschiedenen 
Mächten. Dieser südliche Zipfel der 
Iberischen Halbinsel, der die Bucht 
von Algeciras nach Osten begrenzt, ist 
aufgrund seiner strategisch günstigen 
Lage seit Jahrhunderten schon hoch-
begehrt. Den Griechen galt der mar-
kante 426 Meter hohe Kalksteinfelsen 
als eine der „Säulen des Herakles“, 
jenseits derer die Welt endet. Ledig-
lich die Reste des untergegangenen 
Atlantis vermutete der Philosoph Pla-
ton unter der Meeresoberfläche. Dann kamen die Römer, später die Westgoten, bis Gibraltar im Jahr 711 
von den muslimischen Arabern und Berbern eingenommen wurde. Sie gaben dem Ort den Namen Jabal 
Tāriq („Berg des Tarik“) nach dem Feldherrn Tariq ibn Ziyad, der von hier aus Spanien erobern wollte. Bis 
1462 blieb Gibraltar unter muslimischer Herrschaft, 1309–33 war es vom kastilischen König Ferdinand IV. 
vorübergehend seinem Reich einverleibt worden, um schließlich an Spanien zu fallen.
Seither kämpften die europäischen Mächte gegeneinander um Gibraltar: 1607 vernichteten hier die Nieder-
länder die spanische Flotte, 1664 überfielen die Engländer einen niederländischen Geleitzug, 1704 schließ-
lich eroberte der habsburgische kaiserliche General Georg von Hessen-Darmstadt an Bord der englisch-
holländischen Flotte die Festung Gibraltar. Mit dem Vertrag von Utrecht von 1713 fiel Gibraltar offiziell an 
die Briten, 1830 wurde es britische Kronkolonie. In diese Zeit fällt auch die Anlage des Grand Casemates 
Square. Am Fuße des Felsens begann die erste Besiedlung Gibraltars, als 1160 ein befestigter Hafen ange-
legt wurde, der jedoch im 16. Jahrhundert versandete. Seit 1770 bis 1817 errichteten britische Ingenieure 
auf der Nordseite des Platzes die Grand Casemates als bombensichere Kasernen. Während der Belage-
rung von Gibraltar durch Spanien und 
Frankreich 1779–83 wurden zahlreiche 
Gebäude zerstört, die sich auf dem heu-
tigen Platz befanden. So entstand eine 
Fläche, die überwiegend für militärische 
Paraden und Hinrichtungen verwendet 
wurde. Die letzte öffentliche Hinrich-
tung durch Hängen fand im Jahr 1864 
statt. Erst im 20. Jahrhundert wandelte 
sich der Grand Casemates Square zu ei-
nem öffentlichen Platz mit zahlreichen 
Kneipen, Restaurants und Geschäften. 
Militärische Zeremonien finden hier in-
dessen noch immer regelmäßig statt.

Europäische Plätze: Der Grand Casemates Square in Gibraltar

Der Grand Casemates Square in Gibraltar. (Foto: Wikimedia-User Clare Wilkin-
son, CC BY 2.0)

Die letzte öffentliche Hinrichtung im Jahr 1864.




